
gen Grundfragen unserer Zeit. Das geschieht 
nicht abstrakt, sondern so, daß daraus ein per­
sönliches Engagement erwächst.
Als vor einigen Wochen eine FDJ-Gruppe 
Lenins Werk „Die große Initiative“ studierte 
und sich die Frage beantwortete, welche 
aktuellen Beziehungen Lenins Worte von der 
Sorge des einfachen Arbeiters um jedes Pud 
Getreide zu der eigenen Arbeit haben, war für 
unser Kombinat die „Aktion Zementtüte“ ge­
boren. In ihr geht es darum, jeden leeren Ze­
mentsack als Altstoff abzuliefern. In den 
ersten Wochen von nicht wenigen Kollegen als 
zu geringfügig im Nutzen gesehen, beträgt die 
gesammelte Menge heute immerhin schon fast 
50 Tonnen!

Nachwuchs im Blickpunkt der Partei
Viele unserer Jugendbrigaden zeichnen sich 
auch dadurch aus, daß sie die hohen Anforde­
rungen im Produktionsprozeß immer sinnvoller 
mit den geistigen Erfordernissen verbinden. 
Dafür sprechen die vielen Vorhaben, die in den 
Programmen zur Erringung des Titels „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ bzw. in den Kul­
tur- und Bildungsplänen der Brigaden enthal­
ten sind.
Für diese gute Entwicklung gibt es zwei 
Gründe. Zum einen rücken die Genossen in 
den APO und in den Parteigruppen die klassen­
mäßige Erziehung und die fachliche Bildung 
des Nachwuchses immer mehr in das Blickfeld 
der Parteiarbeit und erhöhen die Verantwor­
tung des ganzen Arbeitskollektivs bei der Her­
ausbildung sozialistischer Persönlichkeiten. Zum 
anderen entwickeln sich gesellschaftliche Akti­
vität, ökonomische Initiativen und ein kulturel­
les Kollektivleben dort sehr gut, wo sich die 
Erfahrungen der Älteren, der Elan, die Wiß-

begierde und die Unduldsamkeit der Jüngeren 
sinnvoll vereinigen.
Noch nie so deutlich wie im vergangenen Jahr 
bestätigte sich für uns die Erfahrung, daß die 
Jugendbrigaden die Arbeitskollektive sind, in 
denen sich die klassenmäßige Erziehung der 
Jugend am wirksamsten vollzieht, das gemein­
same Knobeln für bestmögliche Arbeitsorgani­
sation gut gedeiht und viele Gemeinschafts­
erlebnisse die Freizeit sinnvoll ausfüllen.
Da ist zum Beispiel die Jugendbrigade 
„VIII. Parteitag“. Das Wissen, daß es nicht nur 
darum geht, viele und schöne Wohnungen zu 
bauen, sondern sie auch mit niedrigen Kosten 
und einem sparsamen Materialverbrauch zu 
errichten sind, weckte bei ihnen den Forscher­
drang. 36 Neuerervorschläge, von ihnen er­
dacht und verwirklicht, brachten Produktions­
steigerungen und Kostensenkungen. Jetzt arbei­
tet das ganze Kollektiv an der Rationalisierung 
der Arbeitsplätze. Für diese Aufgabe hat es sich 
eine ehrenamtliche Arbeitsgruppe geschaffen, 
die mit Hilfe der WAO die günstigste und ef­
fektivste Arbeitsplatzgestaltung ermittelt.
Die Mehrzahl unserer Jugendbrigaden hat sich 
in Auswertung des Arbeiterjugendkongresses 
und der 16. Tagung des ZK hohe Ziele in der 
politisch-ideologischen Arbeit und in der Pro­
duktion gestellt. In den FDJ-Wahlversammlun- 
gen wurden anspruchsvolle Programme be­
schlossen, und viele Verpflichtungen flössen in 
die Vorhaben des sozialistischen Wettbewerbs 
ein. Mit ihren Initiativen haben die Jugendbri­
gaden nicht nur zur Erfüllung des Plans 1975 
entscheidend beigetragen. Mit ihnen manifestie­
ren sie, daß sie sich des Namens der FDJ- 
Grundorganisation „Wilhelm Pieck“ würdig 
erweisen.

P e t e r  J o s e p h  
Parteisekretär im Wohnungsbaukombinat Berlin

Veteranen besuchten neues Zementwerk
Die Veteranenkommission der 
Kreisleitung der SED Worbis 
und die BPO der Großbaustelle 
Deuna lud vor kurzem 20 Partei­
veteranen zu einem Treffen be­
sonderer Art ein. An Ort und 
Stelle (s. Foto S. 75) sollten die 
Genossen einen Überblick über 
den Stand des Aufbaus und der 
Inbetriebnahme des VEB Eichs­
felder Zementwerke erhalten. 
Der Parteisekretär dieses neuen 
volkseigenen Betriebes, Genosse 
Schricke erklärte den bewähr­

ten Genossen zunächst am Mo­
dell den Stand der Dinge. Dann 
ging es auf die Großbaustelle. 
Beeindruckt von der Größe und 
gewaltigen Produktivkraft dieses 
neuen volkseigenen Werkes
wünschten sich die Genossen, 
selbst noch einmal so jung zu 
sein wie die Erbauer und Be­
herrscher solcher moderner An­
lagen.
Gestärkt von dem Erlebnis
dieser Stunden auf der Großbau­
stelle wollen unsere Veteranen

ihre Überzeugung besonders der 
Jugend weiter vermitteln. Ihre 
eigenen Kampferfahrungen, 
ob in den Reihen der jungen 
Roten Armee gegen konter­
revolutionäre Banden in den 
Jahren ab 1917, ob in den 
Klassenkämpfen der zwanziger 
Jahre, ob im Widerstandskampf 
gegen den Faschismus oder in 
der Emigration und schließlich 
1945 als Aktivisten der ersten 
Stunde, werden sie dabei der Ju­
gend ins Herz legen.

Text und Foto: 
G e r h a r d  P e t r i
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